
Mitten im Wechsel ins neue

Millennium fühle ich mich

als Kind der Zeit! Das ver-

gangene Jahr war ausge-

sprochen arbeitsreich und

von vielen Ungewissheiten

und Veränderungen ge-

prägt. Und doch standen

und stehen für mich  Begei-

sterung, Freude und Befrie-

digung klar im Vordergrund.

Im Herbst 1999 öffnete die

Schuldenberatung in St.

Gallen ihre Tore. Dabei

stellten sich na-

türlich wie bei

jeder Neugrün-

dung einer Firma

die verschieden-

sten Fragen, z.B.

punkto:

· Rentabilität

· Organisati-

onsstruktur

· Nachfrage

· Mandatsabschlüsse

· Marktbehauptung

· Marketingkonzept

· Infrastruktur

· Arbeitspensum

· Ethik - Professionalität -

Gewinnorientierung

Bisher ist die Schulden-

beratung in jeder Bezie-

hung ein Erfolg. Allerdings

musste ich mich bei der

Übernahme von Beratungs-

mandaten auf diejenige Kli-

entel konzentrieren, die

noch relativ solvent ist. An-

ders kann nur verfahren

werden, wenn Dritte die Ko-

sten tragen. Die öffentliche

Hand ist mit Kostenüber-

nahmen aber immer noch

sehr zurückhaltend.

Die Kooperation mit Betrei-

bungsämtern, Gerichten,

Sozialdiensten, Beratungs-

stellen, Steuerämtern,

Rechtsanwälten, Gläubi-

gern, Arbeitgebern usw.

konnte erfreulicherweise

konsolidiert und ausgebaut

werden. Dabei zeigt sich

immer deutlicher, dass Pro-

fessionalität und Seriosität

das eigentliche „Kapital“

der Schuldenberatung dar-

stellen.

„Ohne die Unter-

stützung von

Dritten könnte

die Schulden-

beratung nie-

mals so erfolg-

reich sein.“

Dass dieses Kapital vor-

handen ist, dokumentiert

die breite Akzeptanz bei

Dritten, die Hohe Anzahl

von Mandaten und Leis-

tungsaufträgen , sowie die

Lehr- und Weiterbildungs-

aufträge für die Hochschule

für Technik, Wirtschaft und

Soziale Arbeit St. Gallen

und für weitere Institutionen

im Sozialbereich, wie u.a.

das Amt für Bewährungs-

hilfe und das Vormund-

schaftsamt St. Gallen.

An dieser Stelle möchte ich

all jenen, die im vergange-

nen Jahr mit mir zusam-

mengearbeitet haben, mei-

nen herzlichsten Dank aus-

sprechen. Es ist ganz of-

fensichtlich, dass ohne ihre

Unterstützung die Tätigkeit

für mich und alle anderen

Beteiligten niemals so er-

folgreich und befriedigend

sein könnte.

So freue ich mich denn auf

eine weiterhin angenehme

und gewinnbringende Zu-

sammenarbeit.

Markus Hoby
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Das Thema Schulden ist zurzeit etwas aus den Schlag-

zeilen geraten - die Freude über die wirtschaftliche Er-

holung steht im Vordergrund. Dennoch hat die Zahl der

Überschuldeten nicht abgenommen. Für sie ist momen-

tan auf der Ebene von Gesetzgebung und Praxis eini-

ges in Bewegung. Im Folgenden dazu eine kleine Aus-

wahl an Themen:

verworfen wird, denn der

heutige Stand ist für sie

noch vorteilhafter.

· In der täglichen Sanie-

rungstätigkeit stelle ich je-

doch fest, dass einige

Finanzinstitute, allen voran

die GE Capital Bank,

durchaus Hand bieten für

auch recht grosszügige

Schuldenbereinigungen.

· Die Gemeinden im

Kanton St. Gallen sind

gemäss Sozialhilfegesetz

verpflichtet, für Betroffene

Schuldenberatung anzubie-

ten. Dieser Auftrag wird in

Umfang und Qualität offen-

sichtlich nur teilweise er-

füllt. Für die Stadt St. Gal-

len, wo erfahrungsgemäss

der grösste Bedarf besteht,

ist das Beratungsangebot

noch völlig unklar.

· Solange es nicht gerade

um direkte Beitragszahlun-

gen geht, zeigen sich Äm-

ter und Behörden im kon-

kreten Sanierungsfall zu-

meist kooperativ. Steuer-

ämter, Gerichte, Betrei-

bungsämter, Fürsorge-

behörden und andere mehr

ziehen bei Sanierungen mit

und beteiligen sich aktiv bei

der Problemlösung.

· Während in den Medien

schon lange Zeit nur nega-

tive Schlagzeilen über Ent-

lassungen, Fusionen, Lohn-

kürzungen etc. zu lesen

waren, haben sehr viele Ar-

beitgeber bei Schulden-

sanierungen ganz im Stillen

ein ganz anderes Gesicht

gezeigt. Schon oft durfte

ich erleben, wie (kleine und

grosse) Arbeitgeber ihre

soziale Verantwortung mehr

als ernst nehmen, indem

sie ihre Arbeitnehmerinnen

und Arbeitnehmer bei finan-

ziellen Problemen auf viel-

fältige Weise unterstützen

und auch finanziellen Sup-

port leisten.

· Ab 2001 gilt das neue

Steuergesetz. Positiv dar-

an ist sicher, dass die Höhe

der Abgaben gegenwarts-

bezogener ist und dass

auch weitere Zahlungser-

leichterungen (monatliche

Raten auf formlosem Weg)

gewährt werden. Es bleibt

jedoch abzuwarten, wie

sich die Praxis punkto

Stundung und Erlass ent-

wickeln wird. Ist doch letz-

teres erst dann möglich,

wenn eine definitive Veran-

lagung vorliegt. Definitiv

veranlagt wird jedoch

ordentlicherweise erst im

Frühling des Folgejahres...
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· Die Richtlinien zur Be-

messung des betrei-

bungsrechtlichen Exi-

stenzminimums wurden

auf das Jahr 2001 revidiert

und die Ansätze erhöht.

Durch die Anpassung des

Budgets an die Teuerung

werden die Schuldner wie-

der etwas besser gestellt.

· Leider hat man es je-

doch verpasst, die Ansätze

an das sozialhilferechtliche

Existenzminimum anzupas-

sen und die laufenden

Steuern mit einzubeziehen.

Damit ist die negative

Schuldenspirale für Schuld-

ner mit einer Einkommens-

pfändung weiterhin vorpro-

grammiert.

· Das eidgenössische

Konsumkreditgesetz be-

findet sich in der Differenz-

bereinigung bei den beiden

Räten. Die wirtschaftliche

Lobby scheint sich dabei

klar durchzusetzen, sodass

die Vorlage langsam aber

sicher vom Konsumenten-

zum Gläubigerschutzge-

setz mutiert. Die Schuldner

wären wohl schon gut be-

dient, wenn die Vorlage
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Schuldenberatungen

Beratungen und telefonische Informationen, per 2000 insgesamt 361

:: Davon Abklärungen und Schuldenberatungen 91

:: Davon Beratungen für Vertragspartner (Gemeinden und Institutionen) 58

Interventionen

Neue Sanierungsmandate, per 2000 insgesamt 32

:: Nachlassverträge 19

:: Ratenvereinbarungen 6

:: Insolvenzerklärungen 7

:: Gerichtliche Sachwaltermandate / Nachlassstundungen 6

Finanzstatus bei Beratungsbeginn

:: durchschnittliches Einkommen pro Haushalt Fr. 4’550.—

:: Durchschnittliches betreibungsrechtliches Existenzminimum Fr. 3’410.—

:: Durchschnittliches Sanierungsbudget (inkl. Steuern) Fr. 4’170.—

:: Durchschnittliche freie Quote (Budgetüberschuss) Fr. 590.—

Freie Quote: Überschuss vorhanden 61 %

Defizit vorhanden 39 %

Inkassostand: Zahlungsbefehl 13 %

Pfändung 51 %

Verlustscheine 15 %

Rechnung / Mahnung 21 %

Schulden

Verschuldung Total Fr. 6’500’000.—

Durchschnitt Fr. 76’850.—

Steuern Total Fr. 1’00’000.—

Steuern im Durchschnitt Fr. 17’300.—

Häufigkeit Steuerschulden 60 %
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Tel: 071 222 33 81 / Fax: 071 222 77 81 / Mail: schuldenberatung@bluewin.ch

www.schuldenberatung.ch

Zuweisungen

:: Ämter und Gerichte 28 %

:: Sozialberatungen und öff. Sozialdienste 28 %

:: Private 20 %

:: Medien 12 %

:: Rechtsanwälte, Banken 12 %

Regionale Verteilung

:: Stadt St. Gallen 38 %

:: Stadt Wil 8 %

:: Rorschach 6 %

:: Übrige 48 %

Soziodemographie

Geschlecht: Männlich 60 %

Weiblich 40 %

Alter: bis 30 Jahre 22 %

30 bis 40 Jahre 36 %

40 bis 50 Jahre 31 %

über 50 Jahre 11 %

Nationalität: Schweizer 57 %

Ausländer 43 %

Zivilstand: verheiratet 44 %

ledig 22 %

geschieden / getrennt 31 %

verwittwet 3 %

Kinder: 0 28 %

1 22 %

2 30 %

3 und mehr 20 %

Ausbildung: Lehre 57 %

keine 37 %

anderes 6 %

Einkommensarten: Lohn 76 %

Taggeld / Rente 21 %

anderes 3 %


